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TACH AUCH ... 


So langsam lässt es sich nicht mehr 
ignorieren, die letzte Ausgae das FAN- 
DOM OBSERVERS nähert sich uner- 
bittlich. Mit dieser Ausgabe sind es nur 
aloleiaWUT-1C-W elta gc10l0MKe [-Ko[-/oW.\oL 
schluss eines über 25-jährigen Projek- 
tes bedeuten. Erschreckt musste ich 
jetzt mal feststellen, daß selbst ich seit 
13 Jahren zum Redaktionsstab des FO 
[o{=1fe/g-Wölsle Ker-1or-1We)lsuleiaKe[-/@lälsteLit-" 

[0 (1 aloleislr=1uleL=/gW@1 1-1 jc-1o F-1,7-181C- Wu U L-1E, 
CK-IEIcWaNseTerzlei-@i fs iglsekei-lelt-ienl eizig 
2001 die Nr. 147. 

(ET-TSE TU KolOWANGTSTer= 10-10 WET nTe me PART: 1 21 c-" 
später sitze ich an meinem letzten 
FANDOM OBSERVER. Zeit also auch 
öl ellelaw=1 Ts WIN lir=Tgei-iic-/gamiäigel(-E (-174 
ten Jahre zu danken, die mich verläss- 
lich mit Material versorgt haben und 
ohne die der FANDOM OBSERVER 
sicher nicht 25 Jahre existiert hätte. 
Stellvertretend für alle Autoren möchte 
Tea Wanl[e/aW oX-1W ntolol-!am N [UL-r=W o1-TeL-101.C-1eF 
ateloY-1gm arz1@Blaccmlanlant-1 <eigslol-it-1s1l-n 
den Monat über Neuigkeiten aus Kino 
[OTaTo W ui-Tgak-T=1 1-1 Wlallolganil-ig@kei-Iiet-WuNgul.d=! 
trafen auch dann noch auf Diskette ein 
als alle anderen schon längst auf E- 
Mail umgestiegen waren. 

Tslsst-/aleW =iglalatzigblelemi {Ice lie Wenig 
@\0lelaKel[-Waslelar:1ulleiaT-1aM@Te/"/-/areTerziak- 
Zoe (UT ES u DI-101,<-1or- WibldKel[-W ur-1avAlat-ın 
Sjofzlgt-Woll-llei-/shte [-Wel-ii dorie: | CW Nutz 
[0 [d8fe @-1ieligzii-/oWölgle Ker-inlaWaT-/UR-1iglel-” 
S[or=1ela1 a /=1ge (-/oWanlBL-ISIK-10 WW Nol-/gr-10leig 
das ist schon lange vorbei. 

M[-1v4 0) [-1lo]@enligialüigialeieinfm=iB[eia mie 
die Treue zu danken und Euch viel 
Spaß mit diesem FO zu wünschen. 


OLAF FUNKE 


INHALT 
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ALFONZ 02/2014 ERSCHEINT 
ANFANG APRIL 2014 
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Die neue Ausgabe von ALFONZ (erscheint am 2. 
EB N April 2014) unternimmt einen kleinen Streifzug 





durch die Welt der Erotikcomics und stellt nicht 
nur die kontroverse US-Serie Black Kiss mit ihrer 
Mischung aus Erotik und Hardboiled-Krimi von 
Howard Chaykin vor, die im Frühsommer eine 
Neuedition erlebt, sondern betrachtet auch die 
wangenerrötenden Geschichten von Milo Manara 
& Co. etwas genauer. Wie immer geben unsere 
Autoren einen umfassenden und interessanten 
Überblick, welche Comics eines Genre sich loh- 
nen. Das Cover für unser Erotik-Dossier stammt 
übrigens von Romain Hugault, einem der derzeit 
angesagtesten Illustratoren in Europa, der bei 
uns vor allem durch seine Comicserien „Über den 
Wolken“ und „Der Pilot mit dem Edelweiß“ (beide 
Salleck Publications) bekannt ist. 


DER COMICREPORTER 


u » = Außerdem haben wir in ALFONZ Nr. 2/2014 

7 folgende Themen im Angebot: 

Zu Besuch in den MOSAIK-Ateliers: Alle neuen 
Geschichten der 1976 kreierten Abrafaxe entste- 
hen in Berlin in den Mosaik-Studios, wo sich viele Zeichner jeden Tag mit dem Gestalten von 
Comicseiten beschäftigen. ALFONZ zeigt, wie das funktioniert und wirft dazu einen Blick hin- 
ter die Kulissen der letzten großen deutschen Comicwerkstatt. 

Die 7 Leben des Falken: Fast 10 Jahre nach dem letzten Album setzen Zeichner Andre Juil- 
lard und Autor Patrick Cothias ihre historische Abenteuerserie Die 7 Leben des Falken mit 
einer neuen Geschichte fort - Grund genug für ALFONZ, die Serie und ihre Macher 
vorzustellen. 

Matt Groenings durchgeknallte SF-Serie Futurama feiert 15. Geburtstag. 

Manga: Sindbad einmal anders: Magi - Labyrinth of Magic. 

ALFONZ Nr. 2/2014 erscheint am 2. April und ist im Comicfachhandel, Bahnhofsbuchhandel 
oder direkt bei der Edition Alfons zu kaufen. 


Die 7 Leben des Falken Futurama  Sindbad Manga | = 
Haberuches Gorsebssche vor Juan Jahre Fri Bender Mad - Labnrinih ol Mage Fire 
’ ET EL ve 


http://www.reddition.de/index.php/alfonz 


DER NEUE COMIC REPORT: DAS 
JAHR 2013 IM RÜCKBLICK 


Pünktlich vor dem diesjährigen Gratis-Comic-Tag 
am 10.5.2014 erscheint in der Edition Alfons die 
neue Ausgabe der Jahrbuch-Reihe COMIC RE- 
PORT, die neben einem umfassenden Rückblick 
auf die Ereignisse in 2013 auch zwei besonders 
betagte Comichelden unter die Lupe nimmt. 
2013 war ein besonders ereignisreiches Jahr in 
der Comicszene, was Jubiläen und Geburtstage 
von Comichelden betrifft. So feierten im vergan- 
genen Jahr mit dem US-amerikanischen Super- 
heldenepos Superman und der belgischen Co- 
micserie und dem Magazin Spirou gleich zwei 
Schwergewichte ihren 75. Jahrestag. Während 


»der Stählerne« in einem umfassenden Rückblick 
auf seine Karriere gewürdigt wird, haben wir die 
Lebensgeschichte des abenteuerlustigen Hotel- 
pagen Spirou zu unserem Titelthema auserkoren. 

Der COMIC REPORT 2014 ist im Comicfach- 
handel vorzubestellen oder direkt bei der Edition 
Alfons. Die Ausgaben von 2011 bis 2013 sind in 
geringen Mengen noch vorrätig. 


03 =felite)ge1 

03 SERIE T-11eT8TnTeT-ie 

04 Fanzine-Kurier 

019 BISTKe BEN TIcgellleintIowc-Telfeil-ig: 
015) Purpur und Schwarz 

074 Die letzte Einheit 

08 Oxford 7 

oXe) I Frankenstein 

10 47 Ronin 

11 American Hustle 

12 Saving Mr. Banks 

13 KRUSE) MUTSESIHT 





COMIC REPORT 2014 
Softcover, 180 Seiten, voll vierfarbig 
Quelle: www.reddition.de 
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Salbe Go 


Das Universum 
 derDüfte , 


Phantastische Kürzestgeschichten 


Herausgegeben von Thomas Le Blanc 





PHANTASTISCHE KÜRZESTGE- 
SCHICHTEN 6: 

DAS UNIVERSUM DER DÜFTE 

80 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 
Auflage: 300 Exemplare, 3+00. 

Bezug: Phantastische Bibliothek Wetzlar, 
Turmstraße 20, 35578 Wetzlar, 

E-Mail: mail@phantastik.eu. 

Internet: www.phantastik.eu. 


Der nunmehr schon sechste Band mit phan- 
tastischen Kürzestgeschichten erschließt ein 
neues Universum. Ein Universum, das uns 
Menschen weitgehend verschlossen bleibt. 
Zumindest dem Durchschnittsmenschen mit 
einer gewöhnlichen normalen Nase - bei der 
es, was die Sensitivität für Gerüche, Düfte 
und üble Stinkereien angeht, ausnahmswei- 
se nicht auf die Größe ankommt. 

Gerüche sind eine andere Form der Kom- 
munikation und Informationsweitergabe. 
Und sind daher genauso oft von Missver- 
ständnissen, falschen Voraussetzungen und 
Irrttümern geprägt, wie eine herkömmliche 
menschliche von Mund zu Ohr-Kommunika- 
tion. In kosmischen Zusammenhängen oder 
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- eine Nummer kleiner bitte - bei der inter- 
stellaren Raumfahrt können solche Missver- 
ständnisse oder Irrtümer allerdings fatale 
Folgen haben. Ein paar Beispiele davon gibt 
dieser Band, der fünfunddreißig Geschich- 
ten von vierundzwanzig Autorinnen und 
Autoren enthält. Die Geschichten sind alle- 
samt nicht länger als zwei Seiten. 

Manchmal sind die Folgen olfaktorischer 
Missverständnisse relativ harmlos. Die „Di- 
ronischen Delikatessen“, die Andrea Fock 
beschreibt, schmecken eben nur auf dem 
Herkunftsplaneten. Der Grund liegt in der 
Zusammensetzung der Atmosphäre. Eine 
nette Idee, die zudem sehr überzeugend 
umgesetzt wurde. 

Aber auch Aliens sind vor Irrtümern nicht 
gefeit. Die Invasion ist gescheitert, die 
mächtigen Raumschiffe verschwunden. Der 
Versuch, einen unausstehlichen Duftstoff als 
Waffe einzusetzen grandios gescheitert. 
Woher sollten die Aliens auch wissen, dass 
diese perversen Menschlinge so sehr auf 
Rosenduft stehen? Die kurze Episode mit 
dem Titel „2047:Rosenkrieg“ beschreibt das 


Ende von Rainer Schorms Kurztrilogie (end- 
lich mal kein vieltausendseitiges Werk!). 

Der erste Beitrag dieser exquisiten Reihe 
„2025: Immer der Nase nach“ folgt einer 
technischen Innovation bei der Astronaviga- 
tion. Durch den HIGGS-Raum zu navigieren, 
gelingt nur mittels eines ausgeprägten Ge- 
ruchssinns. Das bringt plötzlich eine ganz 
andere Berufsgruppe ins Spiel: die Köche 
(‚tschuldigung für den Spoiler)! 

Der Mittelteil „2045: Hundeschnauze“ 
schildert ein tragisches wenn auch kriegs- 
auslösendes Missverständnis. Ein Erstkon- 
takt geht gründlich schief. Man sollte dazu 
keine Hunde mitnehmen. Vor allem dann 
nicht, wenn die Fremdwesen auf der Basis 
von Gerüchen kommunizieren. 

Täuscht der Eindruck, dass Gerüche eher 
negative Auswirkungen haben? 

Michael Rupp hat eine andere Verwen- 
dung für sie. „Der süße Duft des Konsum“ 
verleitet gestrandete Raumfahrer, ganz an- 
dere Dinge zu kaufen, als sie eigentlich 
bräuchten, um ihr havariertes Raumschiff 
wieder flott zu kriegen. 

Und auch „Old Nose“ in Friedhelm 
Schneidewinds CSI-Variante profitiert von 
der Empfindlichkeit seines Geruchssinns. Ist 
er damit doch in der Lage, feinste Geruchs- 
spuren am Tatort auszuwerten und sich auf 
die Spuren des Täters zu heften. 

Gerüche können auch helfen, Freund und 
Feind zu unterscheiden. Jeder Hund wird 
mir da zustimmen. So geht es auch dem 
Protagonisten in Merlin Thomas‘ „An ihrem 
Duft sollst du sie erkennen.“ Der Gefangene, 
der befreit werden soll, „riecht“ die Finte. 
Wozu lange Sonntagvormittage mit Crois- 
sants im Bett und „McLane im Beamer“ 
nicht alles gut sind. 

Die allgemeinen Probleme der Weltraum- 
fahrt behandelt Michael Wink in „Houston, 
wir haben ein Problem!“ Endlich spricht es 
mal jemand aus: Weltraumfahrt stinkt! Wo 
sollten all die nur allzu menschlichen Aus- 
dünstungen auch hin? Ist Atemluft doch viel 
zu knapp, um sie ins Weltall entweichen zu 
lassen. Dumm nur, wenn auch die Lösung 
lästige Nebenwirkungen hat. 

Und in der Phantastischen Bibliothek in 
Wetzlar stirbt ein Besucher mit einem glück- 
lichen Lächeln auf dem Gesicht. Karl-Ulrich 
Burgdorf ist für diesen Tod verantwortlich. 
Der Geruch eines alten Heftromans hat den 
Toten nicht nur sinnbildlich in die Vergan- 
genheit reisen lassen. Eine schöne Idee, die 
mit Lokalkolorit aufwartet - inklusive des 
von Harald Münzer beigesteuerten Fotos 
vom „Tatort“. 

Auch dieser Band beinhaltet viele unge- 
wöhnliche Ideen zu einem ungewöhnlichen 
Thema. Ein weiterer Band der Kürzestge- 
schichten ist bereits angekündigt. Dann soll 
es um Brandschutz gehen. Diese Sammlun- 
gen sind, am Stück genossen, etwas an- 
strengend. Es empfehlen sich eher homöo- 
pathische Dosen. Dann hält es länger und 
man hat mehr davon. Und der einen oder 
anderen Geschichte käme eine ausführliche 
Ausarbeitung nicht schlecht zu stehen. Der 
Zwang zur Kürze bringt nicht immer nur 
Würze. 


HOLGER MARKS, MARBURG 
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TERRACOM 143 

236 Seiten DIN A 4 (quer), PDF 
Download: terracom.proc-community.de/ 
download/terracom-0143-deutsch.pdf 
Kontakt: PERRY RHODAN ONLINE CLUB 
E. V., Nils Hirseland, Redder 15, 23730 
Sierksdorf , 

E-Mail: terracom@proc.org. 

Internet: www.terracom-online.net, 
www.proc.orQ. 


Fast eineinhalb Jahre hat das Erscheinen 
der neuen TERRACOM-Ausgabe auf sich 
warten lassen: Andre Boyens, seines Zei- 
chens Redakteur der SOL, des Magazins 
der PERRY RHODAN FANZENTRALE, hat 
die (Chef-) Redaktion von TERRACOM von 
Nils Hirseland übernommen (der aber weiter 
als Redakteur fungiert). Ansonsten scheint 
sich in dem Fanzine nicht viel verändert zu 
haben ... Der erhöhte Umfang der Ausgabe 
ist sicherlich der langen Wartezeit auf TER- 
RACOM 143 geschuldet. 

TERRACOM 143 weist - wen überrascht 
es?! - einen ausgeprägten PERRY RHO- 
DAN-Schwerpunkt auf. Den Anfang machen 
sehr kurze und nicht sehr ergiebige Inter- 
views mit Klaus N. Frick, Christian Montillon 
und Horst Hoffmann. Die Gespräche mit der 
Illustratorin Marie Sann und mit Frank 
Borsch sind ausführlicher; letzterer geht auf 
die diversen Unterschiede zwischen der 
originalen PR-Serie und PERRY RHODAN 
NEO ein. 

Die Ausgabe bietet außerdem einen um- 
fangreichen Jahresrückblick auf diverse 
Ereignisse im und um den PR-Kosmos her- 
um an. Sehr detailliert ist der Artikel „Das 
Botnetz - eine Waffe im kosmischen Cyber- 
Krieg“ von Robert Hector. Das Botnetz ist 
eine Waffe der Kosmokraten, die wohl im 
vorherigen PR-Zyklus (und davor) eine Rolle 
spielte. Das Botnetz der PR-Serie hat ein 
reales gleichnamiges Vorbild; Bots sind 
automatisierte Computerprogramme, die in 
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Netzwerken aktiv sind und auch zu aggres- 
siven Zwecken eingesetzt werden können. 
Der Autor schlägt konsequenterweise einen 
Bogen in die Realwelt und stellt die Mög- 
lichkeiten eines Cyberkrieges (und bereits 
durchgeführte Attacken) dar, bevor er in den 
PR-Kosmos zurückkehrt. 

Einen Schwerpunkt in dem PR-Schwer- 
punkt von TERRACOM 143 markieren die 
DORGON-Beiträge. DORGON ist eine im 
PR-Kosmos angesiedelte Fan-Romanserie 
von Jürgen Freier, die im PROC erscheint 


und laut Homepage (www.dorgon.net/index. 


php/download-romane) bereits 180 Bände 
umfasst, von denen die ersten achtzehn 
(nach einem Reload 2011) neu aufgelegt 
wurden. Neben einem Überblick über die 
Zyklen der Serie steigt TERRACOM 143 
auch tief in den kosmologischen Hinter- 
grund der PR-Serie im allgemeinen und der 
DORGON-Reihe im speziellen ein: Jürgen 
Freier berichtet über „Realitäten, Paralleluni- 
versen, MODROR und SIO KITU“. 

Gewisse Kenntnisse der Relativitäts-, der 
Quanten- und der Stringtheorie - und der 
PR-Kosmologie nicht zu vergessen - sind 
für die Lektüre des Beitrages von Vorteil, in 
dem von Parallel-, Multi-, Branen- und Ba- 
by-Universen, Quantenschaum und -vaku- 
um, Pararealitäten u. a. m. die Rede ist. 
Genau wie Robert Hector stellt auch Jürgen 
Freier die einschlägigen wissenschaftlichen 
Erkenntnis der Jetztzeit und der Realwelt 
dem PR-Kosmos gegenüber. Damit wird 
erneut die (rhetorische) Frage aufgeworfen: 
Wer folgt wem? Die Realwelt der PR-Serie 
oder umgekehrt? 

Ekkehard Brux und Herbert Keßel berich- 
ten von dem GarchingCon 2013 - aus ihrer 
Sicht als Mitglieder des Veranstal- 
tungsteams. Als solche entgingen ihnen 
einige (auch für sie) interessante Programm- 
punkte ... Das Fehlen von Fotos in den 
Conberichten überrascht. Ein Vorteil von 
elektronischen Publikationen ist, dass für 
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die Wiedergabe von Farbgrafiken 
und -fotos keine hohen Druckkos- 
ten anfallen. Und den Umfang von 
TERRACOM 143 hätte die Einbin- 
dung von Confotos nur unwesent- 
lich erhöht. 

Dem PR-Part - der lediglich 
durch zwei serienunabhängige 
Kurzgeschichten aufgelockert und 
unterbrochen wird - folgen (vor 
allem) Rezensionen. Und zwar aus 
dem Fundus von LITERRA (www. 
literra.info) und RATTUS LIBRI 
(rattus-libri.taysal.net). Man ge- 
winnt den Eindruck, die Lektüre in 
einer völlig anderen Publikation 
fortzusetzen ... Alisha Bionda und 
Tanya Carpenter besprechen mit 
umfangreichen Inhaltsangaben 
diverse Bücher aus Kleinverlagen, 
während sich Irene Salzmann und 
Elmar Huber routiniert Superhel- 
dencomics (Batman, X-Men, Co- 
nan u. a. m.) widmen. Warum hier 
die (mühelos einzufügenden) Co- 
verabbildungen fehlen ist 
unerfindlich. 

Eingestreut sind in TERRACOM 
143 fünf Kurzgeschichten. „Denk- 

 blockade oder: Der Gasthörer“ 
stammt von Sven Klöpping und wartet mit 
einer originellen und amüsanten Idee auf: 
Wie erzielt man als SF-Autor große Erfolge? 
Nur mit etwas technischer Hilfe ... Wer den 
siebten Teil von „Svens Ausflüge in die Welt 
von übermorgen“ verfasst hat, geht aus 
dem Inhaltsverzeichnis leider nicht hervor 
(auch Sven Klöpping ...?!). Jener „Ausflug“ 
ist auch ein humoristischer und zeigt auf, 
welche Formen die Olympiade in der Zu- 
kunft annehmen wird. Eine lockere und 
humorvoll geschilderte Episode ist die „Le- 
seprobe“ aus der längeren Kurzgeschichte 
„Laura Schlüsselkind“ von Regina Schle- 
heck (erschienen im der Anthologie DRA- 
CHENSTARKER FEENZAUBER, Wurdack 
Verlag, 2007). 

In „Am Ende der Sterne“ von Tobias 
Schäfer wird mehr berichtet als erzählt. 
Auch „Wir haben überlebt“ von Tobias 
Schäfer verschenkt die Optionen des Plots: 
Der Angriff eines (Nazi-?) Ufos auf den Prot- 
agonisten und seine Freundin könnte der 
Auftrag für eine weitere, größer angelegte 
Handlung sein. 

Der größte Teil der Grafiken von Lothar 
Bauer, John Buurman, Roland Wolf und 
Gaby Hylla zeigen Raumschiffe und -häfen, 
futuristische Städte und fremde Landschaf- 
ten, und nur wenige Personen (immerhin 
zweimal Thora ...). Technisch sind die Bilder 
durchweg perfekt ausgeführt, lassen aber 
außer acht, dass auch in der Zukunft Men- 
schen und andere Intelligenzen leben wer- 
den (das hoffen wir jedenfalls, oder ...?!) 

Für PR-Leser ist TERRACOM 143 ohne 
Zweifel eine kostenlose Fundgrube für (Hin- 
tergrund-) Infos zu ihrer Lieblingsserie. Wün- 
schenswert sind wieder häufiger erschei- 
nende, weniger umfangreiche und ausge- 
wogenere Ausgaben. 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 


OFU/FO297/BÜCHER/DER DIE UNSTERBLICHEN REDIGIERT/PURPUR UND SCHWARZ 








Frank G. Gerigk (Hrsgq.) 


Der die Unsterblichen redigiert 


Klaus N. Frick zum Fünfzigsten 





FRANK G. GERIGK (* 1963) IST LAUT 
WIKIPEDIA EIN DEUTSCHER PUBLIZIST, 
AUTOR UND HERAUSGEBER. KLAUSN. 
FRICK (* 1963) KENNT DIESELBE QUEL- 
LE UNTER ANDEREM ALS CHEFREDAK- 
TEUR DER SCIENCE FICTION SERIE 
„PERRY RHODAN“. BEIDE HERREN ENT- 
STAMMEN ALSO DEMSELBEN JAHR- 
GANG UND HABEN FOLGLICH IM VER- 
GANGENEN JAHR DAS HALBE JAHR- 
HUNDERT VOLLGEMACHT. EIN 
UNTERSCHIED ZWISCHEN DIESEN BEI- 
DEN MENSCHEN IST AUF JEDEN FALL, 
DASS GERIGK AUS ANLASS DES RUN- 
DEN GEBURTSTAGES ALS HERAUSGE- 
BER EINER FESTSCHRIFT ZU EHREN 
VON FRICK FUNGIERT - UND NICHT 
UMGEKEHRT. 

Und ja, der etwas steife Begriff der Fest- 
schrift wird in selbiger tatsächlich zumindest 
einmal ausdrücklich benutzt. Das hätte sich 
Klaus wohl auch nicht ausgemalt, als ihn 
seinerzeit eine Gruppe von Mitfans unter 
Rädelsführerschaft seines Busenfreundes 
Hermann Ritter (damals noch jr.) nächtens 
auf einem FreuCon in mehrstimmigem Ge- 
sang, mehr laut denn tatsächlich schön, als 
„Nestor der deutschen Science Fiction Lite- 
ratur“ pries. 

Der Band ist illustriert mit historischen 
Fotos, deren Herkunft bis in die frühen acht- 
ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
zurückreicht, analoges, teilweise etwas 
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matschiges Bildma- 
terial, dem man sein 
Alter also deutlich 
ansieht; wohlmeinen- 
de Rezensenten 
würden da wohl 
Patina erkennen. 

Mit Ausnahme 
ganz früher politi- 
scher Verirrungen 
(Klaus war bekannt- 
lich viel zu lange 
Jahre bekennendes 
Mitglied der SPD) 
und des ganz Priva- 
ten werden wohl alle 
Facetten der viel- 
schichtigen Persön- 
lichkeit des Jubilars 
angesprochen: SF- 
Fan, Con-Organisa- 
tor, Mitherausgeber 
des beinahe profes- 
sionellen SF-Maga- 
zins „Sagittarius“, 
Punker, Chefredak- 
teur, Afrika-Reisen- 
der, Autor und neu- 
erdings (dies konnte 
der vorliegende 
Band nicht mehr 
berücksichtigen) 
sogar leibhaftiger 
Kurd-Lasswitz-Preis- 
träger 

Neunundzwanzig 
mehr oder weniger 
prominente Zeitge- 
nossinnen ließen es 
sich nicht nehmen, 
freundliche Worte 
beizutragen. Lucas Edel, Matthias Falke 
sowie Monika Niehaus fallen vielleicht etwas 
aus dem Rahmen, konnte ich in ihren Ge- 
schichten doch keinerlei erkennbaren Zu- 
sammenhang zum Geburtstagskind 
entdecken. 

Es würde jedoch zu weit führen, hier auf 
jeden einzelnen Text einzugehen. „Der die 
Unsterblichen redigiert“ ist eine Festschrift, 
wie sie im Buche steht, der es vielleicht ein 
wenig an Biss mangelt; denn freundlich sind 
die Beiträge wohl alle zu nennen, was dem 
Anlass nur angemessen erscheint. Und wer 
ehrt einen Jubilar schon mit einer pointierten 
Auflistung seiner peinlichsten Ausfällen? 

Schade eigentlich... 


PETER HERFURTH-JESSE 


FRANK G. GERIGK (Hrsg) 
DER DIE UNSTERBLICHEN 
REDIGIERT 

KLAUS N. FRICK ZUM 
FÜNZIGSTEN 
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KLEINE, FEINE 
FANTASY 


AUF DIESEN KLEINEN ABER FEINEN 
BAND BIN ICH ÜBER DIE HOMEPAGE 
DES GOLKONDA-VERLAGS AUFMERK- 
SAM GEWORDEN, DER ALLE SPIELAR- 
TEN DER PHANTASTIK VERLEGT UND 
FÜR JEDEN PHANTASTIKLESER MITT- 
LERWEILE EIN BEGRIFF SEIN SOLLTE. 

Die Bezeichnung „Kurzroman“ oder „No- 
velle“ ist für das vorliegende Werk nicht 
ganz zutreffend. Vielmehr hat die Autorin 
ihre Handlung als einen Briefwechsel zwi- 
schen dem Kaiser und einen seiner ältesten 
Freunde angelegt. Phormio, der nichts lieber 
täte als in einer der Universitäten des Lan- 
des zu lehren und zu forschen, wird von 
seinem alten Freund Nico, der überraschen- 
der Weise die Kaiserwürde übernehmen 
musste, als Statthalter an die Nordgrenze 
des Reiches versetzt. Hier soll er nun im 
Namen des Kaisers den Gerüchten nach 
Aufständischen und einem möglichen 
Grenzkonflikt nachgehen. Gerade Phormio, 
der sich in seiner Jugendzeit mit dem Kaiser 
Wortgefechte über den Sinn und Zweck von 
Macht und deren Strukturen lieferte und 
eine Akademikerkarriere durchlief, soll nun 
mit harter Hand, List und Tücke den 
Schwellbrand löschen. 

Obwohl Phormio nachvollziehen kann, 
dass sein alter Freund die wichtigsten 
Schaltstellen der Macht mit seinen alten 
Freunden besetzten will, sieht er sich doch 
als völlig ungeeignet für diesen Posten an. 
Dies schreibt er auch unumwunden und 
beklagt sich ganz bitterlich. Der Kaiser aber 
lässt sich nicht erweichen, denn er sieht 
sich Strukturen gegenüber, die ihm zu Spiel- 
ball ihrer eigenen Pläne machen wollen. 
Diesen meint er nur begegnen zu können, 
indem er auf ihm vertraute Menschen setzt. 
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So entwickelt sich die Geschichte nach 
und nach in den Briefen, die sich beide 
neben den offiziellen Depeschen, schreiben. 
Hier brauchen sie kein Blatt vor dem Mund 
zu nehmen, sondern können sich so schrei- 
ben, wie es alte Freunde tun und nicht wie 
es ihrer neuen Stellung gebührt. In diesen 
Briefen offenbaren die beiden nicht nur 
ihren Charakter, sondern es wird auch deut- 
lich, wie die Macht einem korrumpiert. Ge- 
rade der Kaiser, der in seinen Jugendzeiten 
gegen die Macht weniger in der Freundes- 
gruppe gewettert hat, ändert sein Verhalten 
als er unversehens über diese Machtfülle 
verfügt. 

Geht man als Leser zu Beginn des Ro- 
mans noch von einem durchaus bekannten 
Handlungsverlauf aus, so sieht man sich am 
Ende doch überraschend getäuscht. Es 
entwickelt sich ein Schlagabtausch zwi- 
schen den beiden über Macht, Machtstruk- 
turen und dem Missbrauch völliger Macht. 
Zudem wird betrachtet wie jemand durch 
Macht korrumpiert und seine Grundsätze 
verkehrt werden. 

Bitterlich gar, dass am Ende auch diejeni- 
gen, die alles anders machen wollten und 
dafür den Tod tausender billigend in Kauf 
nahmen, von den Beharrungskräften des 
Systems eingefangen und sich diesen nach 
und nach annähern. Scheinbar kann selbst 
jemand mit den besten Absichten und ei- 
nem eisernen Willen nicht gegen jahrhun- 
dertalte Strukturen ankommen. Eine bitterli- 
che Erkenntnis fürwahr. 

Von K.J. Parker wurden bisher ins deut- 
sche erst zwei Trilogien übertragen, die nur 
noch antiquarisch zu erhalten sind. Nach 
dem vorliegenden Briefwechsel, der hier in 
einer wunderschön aufgemachten Ausgabe 
vorliegt, stellt sich die Frage, warum diese 
Autorin hierzulande so unbekannt geblieben 
ist. Vielleicht liegt es daran, dass ihre Roma- 
ne mehr als nur reine Unterhaltungslektüre 
darstellen. Sie überraschen den Leser, re- 
gen ihm zum Nachdenken an, stellen ihm 
wichtige Fragen und sind nicht das, was ein 
Fantasy-Leser erwartet. 

Gerade deshalb sollten Leser, die nach 
intelligent geschriebener Fantasy-Literatur 
Ausschau halten und genug haben von 
umfangreichen Trilogien, zu diesem Kleinod 
greifen. Es lohnt sich in jedem Falle diese 
Autorin für sich zu entdecken. 


ANDREAS NORDIEK 
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MIT „DIE LETZTE EINHEIT“ HAT JOHN 
SCALZI, AUSGEWIESENER SPEZIALIST 
FÜR UNTERHALTSAME MILITARY SF, - 
ZUMINDEST BEI DER ORIGINALVERÖF- 
FENTLICHUNG IN DEN USA - PUBLIZIS- 
TISCHES NEULAND BETRETEN. ER 
TEILTE DAS BUCH IN DREIZEHN AB- 
SCHNITTE AUF, DIE ER IN WÖCHENTLI- 
CHEM RHYTHMUS ALS E-BOOKS VER- 
ÖFFENTLICHTE. DAMIT NÄHERTE SICH 
SCALZI DEN SEHGEWOHNHEITEN DER 
KONSUMENTINNEN VON FERNSEHSE- 
RIEN AN. DIESE PUBLIKATIONSPRAXIS 
BEDINGTE AUCH, DASS DIE EINZELNEN 
ABSCHNITTE ALS ABGESCHLOSSENE 
EINHEITEN FUNKTIONIEREN MUSSTEN. 
ERST IM ANSCHLUSS ERSCHIEN EINE 
HARDCOVERAUSGABE, DIE ZWEI ZU- 
SÄTZLICHE „BONUSEPISODEN“ 
ENTHIELT UND DIE GRUNDLAGE DER 
VORLIEGENDEN ÜBERSETZUNG 
BILDET. 

„Die letzte Einheit“ ist im selben Kosmos 
angesiedelt wie Scalzis bei allem unverhüll- 
ten Militarismus ausgesprochen vergnüglich 
zu lesende Romane „Krieg der Klone“ und 
„Geisterbrigaden“ und schreibt die dort 
begonnene Future History weiter fort. 

Die Koloniale Union, der aggressivste 
Zweig der Menschheit, ist mittlerweile von 
der Erde abgeschnitten. Ein mächtiges 
Bündnis unterschiedlicher Sternenvölker 
untersagt unter Androhung eines ver- 
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Vom Autor des Bestsellers »Krieg der Klone« 


nichtenden Krieges 
zudem jede weitere 
Expansion. Wo frü- 
her schnell die Waf- 
fen sprachen, ist die 
Union jetzt auf die 
Mittel der Diplomatie 
angewiesen. 

Dies sind die Ge- 
schichten einer klei- 
nen diplomatischen 
Spezialeinheit, die 
immer dann einge- 
setzt wird, wenn 
andere DiplomatlIn- 
nen bereits geschei- 
tert sind und die 
Zukunft der Men- 
schen im All aufs 
Höchste gefährdet 
erscheint. Die Besat- 
zung des Raum- 
schiffs „Clarke“ folgt 
den Spuren einer 
geheimen Verschwö- 
rung, die die Koloni- 
ale Union in einen 
desaströsen Krieg 
mit ihren nicht- 
menschlichen Wider- 
sachern treiben 
will... 

„Die letzte Einheit“ 
hat bei dem Rezen- 
senten einen durch- 
aus widersprüchli- 
chen Eindruck hin- 
terlassen. Die 
Episoden um den 
Supersoldaten und 
ehemaligen Physik- 
lehrer Harry Wilson bieten beinahe alles, 
was man vom Genre Military SF erhoffen 
mag: Spannung, Humor und Originalität. 
Der Band vereint jedoch stärkere und 
schwächere Kapitel, nicht jeder Beitrag 
bringt die Gesamthandlung wirklich voran - 
und am Ende werden die aufgeworfenen 
Fragen nach den VerschwörerInnen und 
ihren mutmaßlich finsteren Beweggründen 
nicht einmal annähernd beantwortet. 

Fans dieses Autoren wird dies nicht vom 
Kauf abhalten, zumal der Mann die Publika- 
tion einer „zweiten Staffel“ bereits angekün- 
digt hat. 


PETER HERFURTH-JESSE 
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ERSTER AUSFLUG IN DIE 
SCIENCE FICTION 


SO RICHTIG AUF DIESEN ROMAN AUF- 
MERKSAM GEWORDEN BIN ICH DURCH 
EIN INTERVIEW IN DER GEERK! 8. IN DIE- 
SEM FILM- UND TV-MAGAZIN WIRD 
REGELMÄSSIG ÜBER INTERESSANTE 
NEUERSCHEINUNGEN AUF DEN BUCH- 
MARKT BERICHTET. DER SPANIER PAB- 
LO TUSSET, DESSEN BIS DAHIN ER- 
SCHIENENE ROMANE EBENFALLS BEI 
FVA IN DEUTSCHER ÜBERSETZUNG 
VORLIEGEN, WAGT SICH MIT „OXFORD 
7“ IN DIE GEFILDEN DER SF. 

In naher Zukunft hat die Menschheit den 
erdnahen Raum besiedelt. Bei OXFORD 7 
handelt es sich um eine Weltraumstation, in 
der eine ganze Uni beheimatet ist. Die Fi- 
nanzierung dieser läuft vor allem über Spon- 
soring von multinationalen Konzernen, die 
sich mittlerweile weitaus stärker in die All- 
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tagspolitik einmischen als dies heute der 
Fall ist. Einzelstaaten - wie wir sie kennen 

— existieren nur noch als vergessener Ab- 
glanz ihrer selbst. Die europäischen Staaten 
z.B. haben sich zu einem Staatenverbund 
zusammengeschlossen. 

Zentrales Thema dieses kurzen Romans 
ist der Überwachungsstaat. So werden die 
Studenten auf OXFORD 7 auf Schritt und 
Tritt überwacht. Was sie dürfen und was sie 
nicht dürfen sind enge Grenzen gesteckt. 
„Rebellion“ gegen das herrschende System 
wird mit hohen Bußgeldern bestraft, die sich 
z.B. Studenten gar nicht erlauben können. 
Die Rundumüberwachung wird von vielen 
akzeptiert und als selbstverständlich hinge- 
nommen. Ein „Ausbruch“ findet nicht statt, 
denn wer diesen wagt, wird letztlich aus der 
Gemeinschaft ausgeschlossen oder landet 


am Rande der Gesellschaft. 

Einige Studenten, unterstützt von einem 
altgedienten Professor, versuchen die Direk- 
torin von OXFORD 7 mittels alter Bild- und 
Tonaufzeichnungen zu erpressen. Sie be- 
gehren gegen das herrschende System auf 
und versuchen mit illegalen Mitteln einen 
Teil ihrer individuellen Freiheit wiederzuer- 
langen. Auffällig ist, dass ein Mann am Ende 
seiner Lebenszeit die treibende Kraft hinter 
diesem fast schon verzweifelt anmutenden 
Plan steckt. Die Studenten selbst verfügen 
weder über die Vorstellungskraft noch das 
Durchsetzungsvermögen um sich dauerhaft 
für mehr Freiheitsrechte zu engagieren. 

Diese zentrale Botschaft ist gerade vor 
den Geschehnissen der letzten Monate 
(NSA-Skandal, Protestbewegungen in Spa- 
nien, Griechenland und Portugal) hoch aktu- 
ell und beleuchtet eine wichtige gesell- 
schaftliche Fragestellung. Nur die Verpa- 
ckung kann mit dem Niveau der 
Aussagekraft des Romans nicht mithalten. 

Der gesamte Plan des Professors ist ei- 
gentlich naiv und hätte von seinen Studen- 
ten stammen können. Eigentlich müsste er 
über genügend Lebenserfahrung verfügen, 
um abzusehen, dass sein Plan sich auf zu 
viele Annahmen und Vermutungen stützt 
und er das Heft des Handels fast von Be- 
ginn an nicht mehr in der Hand hält. Die 
Blauäugigkeit, mit der er seinen Plan um- 
setzt, wirft kein gutes Licht auf die erzähleri- 
schen Talente des Autors. Zum Schluss hin 
wird die eigentliche Aussage dann immer 
stärker in den Hintergrund gedrängt und von 
einer Verbrecherstory überlagert. Diese 
wirkt allerdings ziemlich aufgesetzt und der 
rote Faden zwischen den einzelnen Hand- 
lungsteilen verliert sich immer mehr. 

Am Ende kann der Autor nicht mehr hal- 
ten, was er seinen Lesern zu Beginn noch 
versprochen hat. Es ist ihm nicht gelungen 
ein durchaus wichtiges Thema in einem 
durchgängigen Spannungsbogen einzufü- 
gen und diesem eine europäische Stimme 
zu verleihen. So fällt das Resümee auch 
überaus zwiespältig aus. Gerne hätte ich 
einen Roman gelesen, der mit einer europäl- 
schen Sichtweise aufwartet und aus den 
Übersetzungen von amerikanischen und 
englischen Romanen herausragt. Dies ist 
dem Autor nur in Ansätzen gelungen und so 
muss ich feststellen, dass OXFORD 7 eine 
durchweg kurzweilige Lektüre mit einem 
gewissen Anspruch darstellt. Englischspra- 
chige Autoren setzen solch eine Thematik 
aber durchweg anspruchsvoller und unter- 
haltender in Szene. 


ANDREAS NORDIEK 
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I, FRANKENSTEIN 


AUCH SEELENLOSER STOFF 
KANN UNTERHALTEN 


FRANKENSTEINS MONSTER IST VON 
JEHER EINS DER BELIEBTESTEN MOTI- 
VE FÜR FILM-, FERNSEH- UND ANDERE 
MEDIENPRODUKTIONEN. DIE LISTE 
DER VERARBEITUNGEN REICHT VOM 
ORIGINALEN GRUSELFAKTOR BIS HIN 
ZUR ABSURDESTEN PARODIE. WO SICH 
STUART BEATTIES WERK EINREIHT, IST 
NICHT GANZ EINFACH ZU BEANTWOR- 
TEN, FEST STEHT JEDOCH, DASS ES 
DIESEM BESSER GETAN HÄTTE, SICH 
SELBST NICHT GANZ SO ERNST ZU 
NEHMEN. DIE PRODUKTION GILT BE- 
REITS ALS FLOP UND WIRD WOHL ALS 
SCHALER FANTASY-THRILLER UNTER- 
GEHEN. DABEI HAT ES ZWEIFELLOS 
SCHON UM EINIGES ÜBLERE VERHUN- 
ZUNGEN DER ORIGINALGESCHICHTE 
GEGEBEN. 

Im Zeitraffer stellt uns der Film das namen- 
lose Frankenstein-Monster (Aaron Eckhart) 
vor, erschaffen aus Leichenteilen und 
Stromstößen, das als Rache für seine Ver- 
stoßung seinen Schöpfer in den Tod führt 
und dann untertaucht. Als interessanten 
Ansatz versetzt Beattie die Figur daraufhin 
in die moderne Zeit. Nach hunderten Jahren 
des Ruhens macht sich das Monster auf die 
Suche nach geheimnisvollen Dämonen. Die 
jagten es einst, um ihn an jemanden na- 
mens Naberius (Bill Nighy) auszuliefern, und 
das Monster hat genug davon, sich zu 
verstecken. 

Rasch begegnet es dem Orden der Gargoy- 
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le-Orden wieder, Dämonenjäger unter der 
Führung von Lenore (Miranda Otto). Vor 
langer Zeit wollten diese ‚Adam‘, wie Lenore 
ihn nennt, schon für ihre Zwecke 
einspannen. 

Obwohl sich Adam weiterhin weigert, den 
Gargoyles zu dienen, kommen sie schon 
bald dem Grund für die Jagd auf ihn auf die 
Spur und müssen wohl oder übel zusam- 
menarbeiten, um die Welt vor einer Katast- 
rophe zu bewahren. 

Viel mehr tiefgehende Entwicklung darf 
man im Film auch nicht erwarten. Eckhart 
versucht das Beste aus einer inkonsequent 
geschriebenen Rolle herauszuholen und 
hebt dabei nur noch schmerzhafter hervor, 
warum Miranda Otto nach ihrer Rolle in Der 
Herr Der Ringe schnell von der Bildfläche 
verschwunden ist. Auch hier ist ihr Schau- 
spieltalent überschaubar. 

Allerdings wird den Protagonisten auch 
das Drehbuch zum Problem gemacht. Der 
Ansatz der Modernisierung durch Gargoyles 
und Dämonen endet in oberflächlicher 
Stichwort-Erzählung auf Twilight-Niveau. 
Auch wenn der Film von seiner kurzen 
Spielzeit von 92 Minuten lebt, schnellen 
Action-Sequenzen und einem klaren, linea- 
ren Ablauf ohne große Verschnörkelungen... 
Ein wenig mehr Zeit zur besseren Darstel- 
lung dieses geheimen Kriegs hätte den Rest 
der Protagonisten nicht ebenso seelenlos 
wie das Monster wirken lassen. 
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Einzig die Wissenschaftlerin Terra Wade 
(Yvonne Strahovski), die sich mit der Erfor- 
schung der Reanimation beschäftigt, tritt als 
vielschichte Figur in das Geschehen ein. 
Ihre Zerrissenheit zwischen Moral und For- 
schungsdrang lässt sich bedauerlicherweise 
nur aus Mimik und schludrigen Dialogen 
erahnen. 

Vom fast schon obligatorischen Kritik- 
punkt der völlig unnötigen 3D-Effekte abge- 
sehen, präsentiert sich I, Frankenstein im 
Gesamten als harmloser Fantasy-Streifen, 
den man eben nicht zu sehr mit seinem 
Ursprung in Verbindung bringen sollte. Eck- 
hart verkörpert eine sehr einseitige Figur, 
deren selbstsüchtige Motive sich ohne gro- 
Be erkennbare Entwicklung zugunsten dem 
Wohle der Menschheit wandeln. Damit ist er 
im Grunde kein schlechterer Protagonist als 
der eine oder andere Comic-Held. Bis zum 
holprig-schmalzigen Ende hat man Spaß, 
ihm zuzuschauen, auch wenn man nicht so 
recht weiß, warum. 

Wer der substanzlosen Fantasy-Filme am 
Fließband noch nicht überdrüssig ist, mag 
sich also durchaus ausreichend unterhalten 
fühlen. 

BETTINA PETRIK 


I, FRANKENSTEIN 


USA/Australien, 2014 

Regie: Stuart Beattie 
Darsteller/innen: Aaron Eckhart, Bill 
Nighy, Miranda Otto 
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47 RONIN 


KREATIVE NEUINTERPRETATIONEN: 
NICHT JEDERMANNS SACHE 
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A/’ RONIN 


JANUAR 2014 IM KIND 


LANGE HAT MAN NICHTS MEHR VON 
KEANU REEVES GEHÖRT, DER NACH 
SEINEN GLANZZEITEN IN DER MATRIX- 
TRILOGIE IMMER NOCH NACH DEM 
ANSCHLUSSPUNKT FÜR SEINE KARRIE- 
RE SUCHT. MIT 47 RONIN VERSUCHEN 
CARL RINSCH UND ER SEHR EHRGEI- 
ZIG AUF SICH AUFMERKSAM ZU MA- 
CHEN. WIE ES ADAPTIONEN GERADE 
VON JAHRHUNDERTEALTEN MYTHEN 
AN SICH HABEN, IST EINE ZU FREIE 
AUFARBEITUNG JEDOCH IMMER EIN RI- 
SIKO, UND LEIDER HAT SICH DIE PRO- 
DUKTION IN DIESEM FALL DEUTLICH 
VERKALKULIERT. 47 RONIN FÄLLT BEIM 
US-AMERIKANISCHEN, VOR ALLEM 
ABER BEIM JAPANISCHEN PUBLIKUM 
SOFORT IN UNGNADE, WAS BEI EIN 
WENIG DISTANZIERTER BETRACHTUNG 
BEDAUERLICH IST. DER GROTTEN- 
SCHLECHTE RUF, DER DEM STREIFEN 
VORAUSEILLT, IST JEDENFALLS NICHT 
VOLLSTÄNDIG GERECHTFERTIGT. 

Mit der eigentlichen Erzählung der 47 Ronin 
hat die Handlung nur Stichworte gemein. Im 
japanischen Reich des beginnenden 

18. Jahrhundert entbrennt ein Streit zwi- 
schen zwei Ländereifürsten, die eine Emp- 
fangszeremonie für den Shögun, den Groß- 
herrscher (Cary-Hiroyuki Tagawa), ausrich- 
ten sollen. Als Fürst Asano (Min Tanaka) 
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durch eine Hinterlist dazu 
verführt wird, einen ver- 
suchten Mord zu bege- 
hen, wird er zum Seppu- 
Ku, dem rituellen Suizid 
verurteilt. Seine Länderei- 
en werden nach seinem 
Tod eingezogen und seine 
Samurai zu Ronin, herren- 
losen Kriegern erklärt. 
Eine kleine Gruppe dieser 
nunmehr Ausgestoßenen 
schließt sich zusammen, 
um den Tod ihres Herrn zu 
rächen- gegen den aus- 
drücklichen Befehl des 
Shoguns, im vollen Be- 
wusstsein, dass dies in 
jedem Fall nur zu ihrem 
Tod führen kann. 

An dieser Stelle enden 
die Gemeinsamkeiten zur 
Vorlage im Großen und 
Ganzen. Wie es bei einer 
Hollywood-Produktion 
üblich ist, stellt sich die 
gravierendste Änderung 
bereits in der Hauptperson 
dar. Reeves wird als halb- 
wüchsiger Junge Kai ein- 
geführt, der nur zur Hälfte 
japanischer Abstammung 
ist und sich seinen Platz in 
Asanos Reich zu erkämp- 
fen versucht. Entspre- 
chend wird er von den 
späteren Ronin gemieden und beweist sich 
trotzdem immer wieder selbstlos und unbe- 
zwingbar in Schlachten gegen Krieger und 
Ungeheuer. 

Ja, Ungeheuer- Rinsch greift in der Tat 
auf Fabelwesen zurück, um dem Film Fanta- 
sy-Charakter zu verleihen und sich schon 
dadurch deutlich von der Vorlage zu distan- 
zieren. Was die fehlplatzierte Glorifizierung 
des zusätzlichen Protagonisten jedoch nicht 
zu entschuldigen vermag. 

Auch beim Gegenspieler wurde weit vom 
Ursprung abgewichen, um die unausweich- 
liche Romanze in jedem Hollywood-Film 
einzubauen. So ist der niederträchtige, feige 
Kira (Tadanobu Asano) kurzerhand vom 
einstigen Zeremonienmeister ebenfalls zum 
Fürsten gemacht worden. Nach Asanos Tod 
bekommt er dessen Tochter Mika (Kö 
Shibasaki) versprochen, welche Verbindung 
ihn zum Herrn über Asanos Reich lassen 
werden würde. Und Kira hat mächtige Hilfe 
gegen die rachedurstigen Ronin, steht er 
doch unter dem Schutz der Hexe Mizuki 
(Rinko Kikuchi)... 

Wenn man mit all diesen Änderungen 
leben kann und den Film voreingenommen 
als fiktives Abenteuer aufnimmt, stellt sich 
dieses ganz ordentlich dar. Rinsch versucht 
mit liebevollen Kostümdetails und dezenter 
Musik die fernöstliche Atmosphäre einzu- 


fangen, ohne auf lähmende endlose Land- 
schaftsbilder zurückzugreifen. Die Kampf- 
szenen stellen sich ausgewogen zur Hand- 
lung dar, und wenn man auf das heutzutage 
anscheinend leider unvermeidbare 3D ver- 
zichtet hätte, optisch sicher noch einmal 
beeindruckender. 

Was dem Film hauptsächlich fehlt, ist 
Geist, nicht nur Inhalt. Mit einer Reduzierung 
der verkitschten Romanze zugunsten von 
tiefergehenden Ausführungen, was es mit 
rituellen Selbstmorden und dem Begriff der 
Ehre wirklich auf sich hat, hätte man einige 
emotionale Tiefe erreichen können. Reeves 
ist hierbei keine große Hilfe, dessen mimi- 
sches Schauspiel sich seit Neo-Zeiten leider 
nicht sonderlich verbessert hat. Der Zu- 
schauer begreift zwar die Tragweite der 
Dramatik bezüglich des Schicksals der Ro- 
nin. Doch die Erklärungen bleiben leer, ver- 
packt in mehr hölzern als episch klingenden 
Einzeilern und Schnitten in Schlüsselszenen, 
denen es besser getan hätte, auf die 
krampfhaft unblutige Jugendfreigabe zu 
verzichten. Und stattdessen zu verdeutli- 
chen, was es für einen Krieger bedeutet, 
sich selbst zu richten. 

Als Höhepunkte lassen sich Kikuchis 
Leistung als verführerische Zauberin hervor- 
heben, die nach Pacific Rim einmal mehr ihr 
Talent unter Beweis stellt. Auch Hiroyuki 
Sanada als Anführer der Ronin, Öishi, ver- 
mag einen mehr in die Geschichte zu ent- 
führen als Reeves‘ Darstellung es schafft. 
Gerne hätte man ein wenig mehr von dem 
Mann gesehen, der sich aus Loyalität zu 
seinem Meister gegen den Großherrn stellt 
und ungebrochen aus einem Jahr der Folter 
im Erdloch hervorgeht. 

Als interessanter Gag ist ohne Zweifel der 
Auftritt des berühmten „Tattoo-Mannes“ 
Rick Genest als Pirat zu vermerken. Diese 
viel zu selten zelebrierte Akzeptanz von 
alternativen Lebensweisen ist gerade in 
Hollywood schließlich ein Ereignis mit 
Seltenheitswert. 

47 Ronin weiß im Gesamten leider einfach 
nicht ganz, wo er hinwill. Er versucht mit 
Elementen aus verschiedensten Kulturen, 
das Publikum für eine neue Art von Fantasy- 
Story zu begeistern und scheitert dabei an 
zu hohem Risiko in Drehbuch und Beset- 
zung. Trotzdem unterhält er ohne Längen 
auf 119 Minuten und macht vor allem neu- 
gierig auf die Geschichte der Ronin, falls 
man als kulturfremder Kinogänger diese 
noch nicht kennt. Und wenn er nur ein paar 
Zuseher dazu bringt, nach dem Filmgenuss 
den Mythos nachzuschlagen, hat er seine 
Daseinsberechtigung doch erfüllt. Meint 
jedenfalls die Autorin dieses Artikels. 


BETTINA PETRIK 


47 RONIN 
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AMERICAN HUSTLE 


EIN WENIG ZUVIEL TRUBEL GEMACHT 
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DAVID O. RUSSEL GILT SCHON SEIT 
THE FIGHTER (2010), SPÄTESTENS 
WOHL ABER SEIT SILVER LININGS (2012) 
ALS GARANT-REGISSEUR FÜR HÖCHS- 
TE HOLLYWOOD-AUSZEICHNUNGEN. 
ROLLEN IN SEINEN WERKEN SIND 
HEISSBEGEHRT, SO WAR VON ANFANG 
AN DIE PUBLICITY UM DAS AKTUELLS- 
TE DAVON, GENANNT AMERICAN HUST- 
LE, SEHR GROSS. MIT HOCHKARÄTIGER 
BESETZUNG UND HOHEM AUFWAND, 
WAS KOSTÜME UND SET ANGEHT, 
WIRD VERSUCHT, DAS LEBENSGEFÜHL 
DER 70ER-JAHRE EINZUFANGEN 

Von der eigentlichen Vorlage aus dem 
realen Leben, dem sogenannten Abscam- 
Drama, wird bald schon in vielen Punkten 
soweit abgegangen, dass der Fokus auf 
dem komödiantischen Inhalt liegt. Vielleicht 
liegt es an dieser Unstimmigkeit, dass Ame- 
rican Hustle trotz überwiegend positiver 
Kritiken nicht so recht zünden will. Und wohl 
trotz unzähliger Golden Globe-, Oscar- und 
Critics‘ Choice Movie Award-Nominierungen 
schnell aus dem Gedächtnis verschwinden 
wird. 

Erzählt wird die Geschichte des Trickbe- 
trüger-Pärchens Irving Rosenfeld (Christian 
Bale) und Sydney Prosser (Amy Adams), 
welchem FBl-Agent Richie DiMaso (Bradley 
Cooper) auf die Spuren kommt. DiMaso 
heuert Irving und Sydney daraufhin für seine 
Zwecke an. Strafmilderung winkt, wenn sie 
mehrere hochrangige Politiker mittels eines 
vorgetäuschten Bestechungsgeschäfts ans 
Messer liefern. 
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Der Film lebt von der Dynamik und dem 
Können von Bale, Adams und Cooper. Sehr 
überzeugend präsentieren diese die Wirrun- 
gen rund um Charaktere, bei welchen man 
bis zum Schluss nie genau sagen kann, wer 
nun eigentlich wen hineinlegt. Ob es nun in 
unmenschlicher Isolierhaft in unmöblierter 
Zelle ist, oder auf einer pompösen Party in 
altertümlichen Gebäuden Bostons, entführt 
wird kurzweilig und bildgewaltig in eine 
bunte, laute Welt. Mit Sex und Drogen wird 
genauso freizügig umgegangen wie mit 
geschenktem und verschenktem Vertrauen 
oder dem Geld, mit welchem der angebliche 
Scheich als Köder um sich wirft. 

Mitten in dieser schrillen Charakterdar- 
stellung findet sich Jeremy Renner als Car- 
mine Polito wieder, einer der hereingelegten 
Politiker. Dessen emotionale Darstellung 
verkörpert den einzigen wirklichen Sympa- 
thieträger unter den Figuren. Während die 
Academy Award-Nominierung für Jennifer 
Lawrence als Irvings psychisch kranke Ge- 
mahlin, für die sie doch etwas zu jung wirkt, 
übertrieben scheint, wird Renner bei den 
diesjährigen Auszeichnungen zu Unrecht 
übergangen. 

Die sich unerwartet entwickelnde Freund- 
schaft zwischen Irving und Carmine bringt 
das nötige menschliche Element hinein in 
eine Handlung, welche nur zu leicht zum 
Sympathisanten für die eigentlichen Verbre- 
cher macht. Viel zu leicht ist es, sich vom 
Hohetaumel des schnellen Erfolgs verführen 
zu lassen, wenn man nicht in das Gesicht 
desjenigen sehen muss, der am Ende des 


“ 


Betrugs sitzt und um Job, Ansehen, Familie 
und Existenz bangen muss. Die letzte Kon- 
frontation zwischen Rosenfeld und Polito 
geht unerwartet unter die Haut und ist dar- 
stellerisch hervorzuheben. 

Dasselbe gilt für Irvings und Sydneys 
turbulente Beziehung. Diese verkraftet es 
nämlich nicht ganz so gut, wie die beiden es 
gerne hätten, wenn ungeliebte Gegenspieler 
auftauchen. Solche Akzente regen zwi- 
schendurch dann doch das beschwingte 
Gemüt zum Nachdenken an, leider kommen 
sie zu selten vor. 

Als Gesamtes funktioniert das Ensemble 
jedoch sehr gut und macht das Beste aus 
szenengenau abgestimmter Musik, ei- 
nem Drehbuch, das nicht ganz weiß, was es 
denn nun sein will und hohen Erwartungen, 
die American Hustle am Ende leider nicht so 
wirklich erfüllen kann. Meint jedenfalls die 
Autorin dieses Artikels. 


BETTINA PETRIK 
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SAVING MR. BANKS 


ALTBEWÄHRTE ERZÄHLUNG, HOCHAKTUELLE 
BRENNPUNKTE, ZEITLOSE PROPAGANDA 


DASS AUF DER LISTE VON KINDERFILM- 
KLASSIKERN EIN WERK WIE MARY 
POPPINS (1964) NICHT FEHLEN DARF, 
IST WOHL UNBESTRITTEN. BEHAFTET 
MIT EINER NICHT GANZ EINFACHEN 
ENTSTEHUNGSGESCHICHTE WAR ES 
NUR EINE ZEITFRAGE, BIS ES ROBERT 
STEVENSONS KULT-STREIFEN ZU EI- 
NER EIGENEN DOKUMENTATION 
SCHAFFT. WENN DIESE AUCH NATUR- 
GEMÄSS AN VIELEN STELLEN ÜBERZO- 
GEN UND VERKITSCHT ERSCHEINT, SO 
SETZT SIE DOCH DIE KERNPROBLEMA- 
TIK GUT UM: DEN STEINIGEN WEG VON 
DER VORLAGE ZUM FERTIGEN WERK. 
EIN THEMA, DAS GERADE IN ZEITEN 
VON UNZÄHLIGEN ADAPTIONEN UND 
BUCHVERWIRKLICHUNGEN AKTUELL 
WIE NIE IST. SO IST ES NICHT VERWUN- 
DERLICH, DASS SAVING MR. BANKS 
ÜBERWIEGEND POSITIVE KRITIKEN 
VERZEICHNEN UND BEI GOLDEN GLO- 
BES, OSCARS & CO AUF NOMINIERUN- 
GEN BLICKEN KANN. 


Dfenzp 


SAVING MR. BANKS 


WHERE HER BOOK ENDED, THEIR STORY BEGAN. 


CHRISTMAS 
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Ein regelrechter Leidensweg ist es, den 
die Autorin der originalen Mary Poppins- 
Buchreihe, Pamela „P.L.“ Travers (Emma 
Thompson) im Film durchlebt. Dieser führt 
sie aus finanziellen Gründen aus ihrer Hei- 
matstadt London nach Los Angeles, um mit 
Walt Disney (Tom Hanks) höchstpersönlich 
die Filmrechte an ihren Büchern zu diskutie- 
ren. Sehr lebhaft wird hier an originale 
Schauplätze wie das Disneyland mitgenom- 
men und das Jahrzehnt, als das Filmema- 
chen noch in den Kinderschuhen steckte, 
authentisch umgesetzt. 

Die an einigen Stellen etwas konfus 
sprunghafte Handlung wechselt zwischen 
diesen Geschehnissen und Rückblenden 
auf Pamelas Kindheit in Australien hin und 
her. Vor allem das Verhältnis zu ihrem Vater 
Robert Goff (Colin Farrell) wird hier ange- 
sprochen. Farrell macht dabei mit einer sehr 
ordentlichen Leistung in einer für ihn unge- 
wöhnlichen Rolle auf sich aufmerksam. 

Erst im Laufe dieser verwobenen Erzäh- 
lungen stellt sich heraus, warum Pamela 
sich so sehr gegen eine Umsetzung ihres 
Werks 
sträubt. War- 
um ihr kein 
Vorschlag 
des Film- 
teams gut 
genug ist 
und sie im- 
mer absur- 
dere Forde- 
rungen stellt. 
Vor allem die 
Darstellung 
von 
Mr. Banks, 
dem Vater 
der Kinder in 
ihren Bü- 
chern, liegt 
ihr sehr am 
Herzen. Bald 
schon erahnt 
der Zuschau- 
er, dass 
hinter der 
Geschichte 
des Kinder- 
mädchens, 
das Ordnung 
und Herz in 
einen schein- 
bar lieblosen 
Haushalt 
bringt, viel 
mehr steckt. 
Weniger 
Zauber, mehr 
bedrücken- 
der Ernst, 
weniger Vor- 
wurf, mehr 
Aufklärung. 


Weit weniger Kitsch, als ihn Travers auch im 
realen Leben im Film sehen wollte, weshalb 
sie mit diesem auch nie glücklich war. Dafür 
mehr ein Zugeständnis an Fehlbarkeit, Zu- 
sammenhalt und vertane Chancen. 

Wenn die Geschichte auch an einigen 
Stellen etwas gerafft hätte werden können, 
schält sie sich doch liebevoll in genauso 
farbigen wie tiefgehenden Facetten aus 
ihrem spröde anmutenden Kokon. Emma 
Thompson insbesondere liefert eine über- 
wältigende Vorstellung ab. Macht es Pame- 
las arrogante, kühle Art erst noch schwer, 
sie lieb zu gewinnen, ist sie in ihrer selbst- 
bewussten und emanzipierten Lebensweise 
ihrer damaligen Zeit ohne Zweifel voraus 
und verkörpert damit lobenswert vielschich- 
tig den aktuellen feministischen Zeitgeist. 

Die Machenschaften von Walt Disney 
wirken hingegen doch sehr beschönigt, wie 
nicht anders zu erwarten ist bei der Produk- 
tion aus dem Hause Disney selbst. So ist es 
in der Schlüsselszene am Ende kaum zu 
übersehen, mit welch einem manipulieren- 
den Charakter man es zu tun hat. Ein ge- 
witzter Geschäftsmann, der genau weiß, 
was man wie seinem Publikum verkauft, 
macht kaum Kompromisse, wenn es um 
Geld geht. Und so muss auch Pamela mit 
einigen Zugeständnissen mehr leben als es 
ihr lieb ist. 

Auch hier mag sich der eine oder andere 
Kinogänger in der Person der Autorin wie- 
derfinden. Nichts erschüttert ein Fandom 
schließlich so schnell und nachhaltig wie 
eine Adaption, die sich zu viele Freiheiten 
bezüglich Abänderungen herausnimmt. Der 
Herr Der Ringe und aktuelle Comic-Verrfil- 
mungen seien hier nur beispielhaft genannt. 
Und oftmals kann es sogar der Original- 
Schöpfer selbst nicht einmal bis zur Premie- 
re damit erwarten, sich vom Film zu distan- 
zieren. Ohne Kompromisse geht es nicht, 
wenn man eine große Geschichte in einen 
2 Stunden langen Film packen will- und in 
vielen Fällen ist das nicht nur für die Fans 
schwer zu akzeptieren. 

Eine Tatsache, die Saving Mr. Banks in 
harmloser, schauspielerisch hochkarätiger 
Unterhaltung sehr gut verdeutlicht, meint 
die Autorin dieses Artikels. 

BETTINA PETRIK 
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ÜBER KURD LASSWITZ / SUN KOH BAND5 


DIETER VON REEKEN (HRSG.): ÜBER KURD LASSWITZ. 

Tagebuch 1876-1883, 73 Abbildungen auf 44 Bildtafeln, Aufsätze (Kollektion Lasswitz, 
Band Ill.2). Hardcover (Pappband, Lesebändchen), 193 S., 81 Abb. 

Das Buch ist am 1. Februar ausgeliefert worden und wird am 3. Februar zur Post gegeben. 


SUN KOH BAND 5 (DER KAISER VON AFRIKA) 
Der Sammelband mit dem Inhalt der Hefte 66-82 erscheint Ende März 2014. 


HINWEIS: 
Aus der „Kollektion Lasswitz“ (Hardcover) sind die Bände I.2 (SCHLANGENMOOS) und 
1.4/5 (AUF ZWEI PLANETEN) vergriffen. Eine Nachauflage erfolgt, sobald noch je 4 weitere 
Vorbestellungen eingegangen sind. 
Die Bände 1 und 3 der „Volksbücher und Heftromane“ sind nachgedruckt worden, sodass 
alle drei Bände wieder lieferbar sind. 

Quelle: www.dieter-von-reeken.de 


UPDATE BEI SF-ILLUSTRATIONEN 


Das bei iTunes erhältliche E-Book-Magazin SF-Illustrationen 01 ist bereits in der Version 2.9.3 
erhältlich. Herausgeber Tonio Cullota hat die Ausgabe mit neuen Inhalten ergänzt. Es finden 
sich neue Grafiken und Animationen, sowie ein Artikel über die Entstehung von 
SF-Illustrationen. 

Das Magazin ist gratis bei iTunes zu erhalten und ist für iPhone und iPad mit mindestens 
IOS 7.0 geeignet. 


Info und Bezug: https://itunes.apple.com/us/app/sf-illustrationen-01/ 
ıd495580071?1=de&lIs=1&mt=8 
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